
Marıe Von Kramsta
Spuren ines Lebens Sand der eıt

Es SINd jetzt 100 Jahre her, da entschied sıch dasen einer bedeutenden
Frau, das mıt unbegrenzten Möglıchkeıiten ausgestattet und VON ihr selbst
in erkennbarer Begrenzung gehalten wurde und trotzdem oder gerade
dadurch eine konzentrierte Auswirkung für einen unübersehbar großen
und weıten Kreılis VO  — Menschen jener Zeıt hatte
Bıs In UNsScCTIC Zeıt reicht eiıne verborgene Wırkung
Dıie Frau, auftf dıe WIT 1mM folgenden blıcken wollen, habe ich meiınem
Bedauern persönlıch Nnıe kennen elernt: Ich habe VON ihr HT Men-
schen meıner Generation und der hrıgen gehört und habe viele bedeut-
Same Spuren umfangreichen und inhaltsvollen Wiırkens esehen. SO ann
ich NUT als euge der zweıten Generation VON ihr sprechen, dies aber mıt
größter Hochachtung. Denn S1e WarTr eıne Frau, dıe In den Verhältnissen
ihrer Zeıt und In iıhrem Umkreis iıhren Weg als bewußte Christin
ist
Eın Bıld ihres Lebens vCcImMag ich schon dus angel Unterlagen nıcht

vermitteln, doch eben Spuren ihres Wırkens festhalten, die e1in Bıld
erkennbar machen. Ich tue dıies als der zweıte in der el der Pfarrer.
dıe in der aufgrund der Inıtıatıve und VO Frl VOonNn Kramsta geschaf-fenen Kırchengemeinde amtierten.

Di1e Vorfahren
Miıt der Famılıe Kramsta ist die UNSCIC persönlıch zwıiefach, WECNN auch
lose, verbunden DSCWESCH. Meıne damals früh verwıtwete Urgroßmutter
War be1 Kramsta’s In reiburg ın Schlesien in den Jahren 1839 DIS 1841 als
„Leıiterin des Hauswesens“‘ tätig, WIE me1n Großvater, Professor Dr
Heıinrich Haacke, in seiner Famıilienchronik berichtet. Meine Urgroß-
utter Haacke, geb Piıeree; Z1ng damals eine zweıte Ehe mıt dem Rektor
des Schweidnitzer Gymnasıums, Dr Held, e1in und erheß infolgedessendas Kramsta’sche Haus. uch dıe Vorfahren meıner Tau mıiıt der
Familie Kramsta verbunden und ZWAarTr Urc geschäftlıch handwerkliche
Beziehungen. S1e wohnten ıIn der mgebung VONn reıburg, Fär-
bermeister iın einer Urkunde „Kunstfärbemeister‘“‘ genannt und e-
ten eıne Art Team untereinander.
Die Vorfahren der Kramstas sınd AUus dem Ööhmischen gekommenund en 1im schlesischen Land erfolgreichen industriellen ufbau
von Anfang des vorıgen Jahrhunderts iıhren ntie gehabt. Sie müßen e1in
überdurchschnittliches Eınfühlungsvermögen In wirtschaftliche Vor-
nge mıt großem technıschen und kaufmännischen Können verbunden
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en So Sind S$1e Aaus kleinsten, fast armlıchen nfängen geachteten
Fabriıkbesitzern und Kaufleuten bürgerlicher ()bservanz emporgestie-
SCH, wurden wohlhabend und reich, erhıielten rungen, 1te un
Namen. on der Großvater uUuNscCICsSs Frl Kramsta Trhielt das Tadıka
„Kommerzıienrat“, iıhr Vater wurde in den erblichen Adelsstand erhoben,
eıne auch damals ungewöhnlıich hohe Auszeichnung. In zwel/dreı (Jene-
ratiıonen hatte siıch eın oroßes Vermögen angesammelt, VO industriellen
Vermögen Wäal dann, wahrscheımlich AUs Gründen der Kapıtalsıcherung
dıe Investierung in laändlıchen Grun  es1itz erfolgt.
In der Gegend VON Schweidnıtz, Striegau und reiburg wurden 10 Rıtter-
güter einem abgerundeten Besıtz, spater Fıdeikommıi), ZUSAMMCNSC-
fügt, gleichzeıt1ig fand eıne Beteiligung aufstrebenden Industrieunter-
nehmungen An diesem großen Famıiılienbesitz Wäal Marıe Kram-
sta später neben ihrer Schwester in erster Linıe beteıiligt, VOT anderem nel
iıhr der genannte Landbesıtz
Die Herrschaft uhrau umfaßte die Rıttergüter in den Ortschaften Muh-
IauU, Grunau, uschkau, Ischechen, Preilsdorf, Nıklasdorf, Rauske,
Förstchen, Bertholdsdor und Lehngut Heıdau In UNsSscCICI eutigen
gesellschaftlıchen Verhältnissen muß das viele seltsam anmuten, aber dıe-
SCT Besıtz WAaT erarbeıtet und erworben VO  , Menschen, dıe auch och VOT
kurzem nıcht mehr besaßen als das, W as S1e in ıhrem Kopf hatten und WasSs
ihre Knochen ergaben. In der damalıgen Zeıt haftete dem eın 1um
d  , eher Respekt VOT der Leıistung, hın und her Gefühle des Neı1des
Mariıe VOoON Kramsta hat ihrerseıits enel und Aufmerksamkeıit darauf
verwendet, das Ererbte mıt Goethe sprechen immer LICU
erwerben und besıtzen. Wiıe sS1e das tat, das erhebt den Wert ihres
Lebens turmhoch ber die Bedeutung ihres Besıtzes.
Eın olcher Reichtum edurite eiInes fähıgen en Hıerin lag eiıne der
tiefen Fragen des Vaters VOomn Marıe VON Kramsta und damıt die eiıne ogroße
Schicksalswendung. Ursprünglıc Wal S1e nıcht als 1n bestimmt, denn
S1e hatte einen Bruder, der dıie offnung und der OIZ des Vaters
Wa  H$ Die Multter WaTlT Irühzeıtıg verstorben, dıe Ursache dieses frühen
es ist uns nıcht bekannt Vıelleicht ist die Erkrankung des hoffnungs-
vollen Sohnes och schwerer für den Vater Kramsta SCWECSCH. ET siechte

eiıner unne1  aren Krankheit ın Der Vater soll Uure diesen
Schicksalsschlag tiefgebeugt VO  —; Herzele1d den and der Schwermut
geraten seIn. Was nutzte ıhm se1n CNOTIMET Besıtz? Er sah in seinemer
selbst dem Tode g  M, dessen Unerbittlichkeit CF bıtter rfahren
hatte, und auch seine Tochter Marıe Walr VO  — schwacher Gesundheıt KBr
soll sich damals auf das für den Sohn NECUu erbaute Schloß uhrau zurück-
SCZOLCH en An einem Fenster, das auf den weıten Park hinausgıng,
habe CT mıt seinem leiıdzerfurchten Herzen oftmals Stunden schweigend
verharrt ıIn tiefen edanken Ich habe diesen Park ın guten und schweren
Zeıten gekannt, bın seıne Wege und habe MIr VO Schloß her
den 1C vergegenwärtigen versucht; WCNN der Nebelschleier der
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Novembertage In den Zweıgen der großen JIrauerweide hıng und das
Auge keinen SC LIand, 1Ur eiıne ungewısse letzte Verschwommen-
heit
Das also Wal der 1C des überreichen und doch trostlosen Vaters. Er
trug Herzele1id einen Sohn, der in diese Heımat nıcht mehr zurück-
kehrte In der Irauer lag jene 1e eines Vaters, den 6S ach seinem
Sohn verlangt. Alles, Menschen ihr Glücksverlangen in ihren Eın-
bıldungen leicht verlheren, das es hatte Der Sohn Wal ıhm
INCN, den suchte se1In Geist immer NCU, nıcht endend Welches der Gehalt
des Glaubens dieses Vaters WAäl, we1ß ich nicht Mır ist 1L1UT 1e6S$ TrTzählt
worden.

CS damıt in Z/Zusammenhang stand, daß dıie Tochter spater In diesem
Park ahe und zugle1ic weıt abseits eiıne Kapelle bauen heß? Die-
SCS Von außen beinahe WAas unscheinbar kleine Gotteshaus WarTr geradeUrc dıe und feinsınNnNIıgeE innere Ausgestaltung eiıne überaus
hebenswerte Stätte. Der Besucher WarTl gehalten, gleichsam se1ine Schuhe
auszuzliehen, weıl unmittelbar ZUT Besinnung und dem dem
Christus dieser rde geleıitet wurde.
Auf dem Hıntergrund des Urc er und KÖönnen erworbenen Vermö-
SCNHNS und der tiıeffurchenden Famılienschicksale soll INan das en der
Tau sehen, VOon der WIT 1er sprechen.

Der Lebensweg VO  s Martıie VO  > Kramsta
Marie Von Kramsta wurde 7 Februar 1843 reıiburg in Schlesien
geboren. Ihr Vater WarTr der Kommerzienrat E duard Kramsta, ihre Mutter
eine Cousine des Vaters, Emilıe geb Kramsta.
Als Marıe dreiyährig Wal, starb ihre Mutter, als S1e sıeben Te alt WAaTrT,der geniale Großvater, der Geheime Kkommerzienrat eorg 1e
Kramsta. Sein en umfaßte den ersten steılen Anstıieg der Firma
Kramsta, VO einfachen Handarbeiter ZU Leinenindustriellen VO
Rang und Namen. Er muß e1in VONn Natur praktısch veranlagter und tech-
nısch außerst begabter Mannn SCWESCH se1n, iınfach und tatkräftig.
In den Lebenserinnerungen meınes oben erwähnten Großvaters, dıe ABIn den neunzıiger Jahren des voriıgen Jahrhunderts geschrieben hat,berichtet C  9 OT habe nıcht selten dıe Erlaubnis erhalten, die Mutter VO  —Schweidnitz 1im Kramsta’schen Hause besuchen.
Er schildert den Geh Kommerzienrat „als freundlichen Mann  “ Er „Wäar
Sanz alleın Hrc seine eigene Tätıgkeit eıner In der schlesischen Han-delswelt hervorragenden tellung elangt‘“.. „Miıt OIZ gedachte 8
zuweılen der beschränkten Verhältnisse, dus denen C: hervorgegangenwar‘‘ Von einem Besuch schreibt meın Großvater: „Als ich einst Fuß
nach reiburg kam, adelte mich, daß ich dıie Chaussee benutzt hatte,
GT se1 auf einem viel näheren Wege als na mıt dem Schubkarren
Von Freiburg ach Schweidnitz elangt“.
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Ihre Schulbildung Trhielt dıe Tochter in häuslıchem Privatunterricht, der
auf den Sohn und en zugeschnıtten gründlıcher und umfassender WarTr
als übliıch Marıe erwarb dadurch mancherle1 Kenntnisse, die eın MäÄäd-
chen ihrer Kreıise damals SONS nıcht Trhıelt Ihre große egabung und
Auffassungsfähigkeıt WwIrd verschiedentlich gerühmt, iıhre Interessen für
alle Kulturgebiete, ihre VOTD1I  C ausgestatteten Bıblıotheken, ihr Bıl-
ungs- und Wiıssensdurst, den sS1e besonders auf ihren weıten und langen
Reisen befriedigen suchte. Sıe hatte Freude TrTemden prachen. So
ahm S1e auf Reıisen Unterricht in der Landessprache, das olk
verstehen können. (Adalbert Hoffmann).
DiIe entscheidende Zeıt in den ersten Jahrzehnten iıhres 1Lebens Sind dıe
TE Al DBCWECSCH. 1871 verlor S1e den gelıebten alteren Bruder,
W1e bereıts erwähnt, und 1874 den ater. Nun trat S1e das rbe Wiıe
tief dıe Gemütsbewegungen der nunmehr Dreißigjährigen SCWESCH se1n
mussen, darüber en WIT keıine Zeugnisse. Jedermann ann sıch aber
ın Ss1e einfühlen

Kın anderes Erleben hat ebenfalls prägend auf s1e eingewiırkt. on als
Junges Mädchen Von 14 Jahren wurde S1e AUuUs Gesundheitsgründen ach
dem en geschickt, der Begınn vieler langer Reisen. uch Marıe hat
OTIIeNDar mıt einer damals och wen1g erforschten Lungenkrankheıt
kämpfen gehabt. In der schwersten Krise ihrer Krankheıt Wal s1e begle1-
tet VO  — der anscheinend eIwas alteren Emma Potthof Sıe ohl in
der chweı1z Bri Potthof hat S1e damals mıt einer aufopfernden Hın-
gabe gepflegt und ihr en» daß Frl VON Kramsta das
Gefühl hatte, dieser Selbstlosigkeıt ihr en verdanken.

Eıne feste gute Freundscha hat die beıden lebenslang verbunden; S1e
en das en mıteinander eteılt und geformt. In welche Zeıt dıe
erwähnten Krankheitserlebnisse fıelen, ist mIır nıcht bekannt; anzuneh-
InNenNn sSınd dıe sechzıger re des vorigen Jahrhunderts Auf ihre Zatr
Gesundheıit hat Fri VO  —; Kramsta zeıtlebens Rücksicht nehmen mussen
Als Marıe VOon Kramsta ach dem Tode des Vaters dıe Herrschaft uhrau
übernahm, hatte Ss1e eine Lebensschule eigener Prägung durchlaufen Dıie
gewaltsame Irennung VO den hebsten Menschen UITC) den OC hatte in
iıhr och Junges en dıie Erfahrung des Leides und der Vergänglichkeıit
es Irdiıschen eingetragen und damıt dıe Erkenntnis der unerforschli-
chen Wege Gottes. Daneben aber stand dıe Erfahrung der wunderbaren
Errettung in Schwac  eıt un Gefahr der Krankheıt HT Gottes NCI-
tfindlıche Güte und dıe Begegnung mıt menschlıiıcher Barmherzigkeıit, dıe
AaUus dem Glauben heraus andern 1C dem Vermögen, sondern
dem Eınkommen ach galt S1e als dıe reichste Tau ın Preußen, eiıne fast
märchenhafte Lebensposıition! Als S1e mıt achtzıg Jahren aus diesem
Besıtz abberufen wurde, hatte sS1e tast 5() Te darüber gebieten können.
Es sıch, der Erinnerung darum KRaum geben
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Der äußere Tagesablauf In uhrau
Zeıitgeschichtlich ist das Leben, dem WIT 1er nachgehen, ın eıne fast
unwahrscheinlich großartige und zugle1ic erschütternde Geschichtsepo-che eingeordnet. Als Junges Mädchen erlebt Marıe VOoONn Kramsta och den
etzten Abschnitt der Reglerung des preußischen Königs TIECdTIC Wiıl-
helm 1 des „Romantikers auf dem Ihron“. Er Wal, WI1e viele hochste-
en! Persönlichkeiten, Gast In iıhrem Elternhaus in reıburg SCWESCH;das Irauerspie seiner unne1  aren Geıisteskrankheit Mag S1e ernsthaft
beeindruc en Dıiıe Miıtte und Ööhe ihres Lebens fıel in dıe Bıs-
marck’sche Ara Tre alt konnte S1e verfolgen, WIe die Fıinıgungs-kriege Deutschland und Europa das CUue Gesicht mıt dem deutschen Kaıi1-
serreich in der Miıtte Europas gaben Die ehrwürdige Gestalt des „‚altenKaılsers“ mıt seiner „Mannschaft“, WIE INan heute sagt, Roon, Bısmarck,oltke gaben dem deutschen Menschen damals eın Gefühl der eDOT-
enheıit und der Zuverlässigkeit, das weıt in den europälschen Raum AdUus-
strahlte; INan en NUur den Berlıner Kongreß 1878
och schon das Dreikaiserjahr 1888, WIE erst recht die Entlassung Bıs-
marcks 1890 brachten die ersten schweren Erschütterungen für das
Sicherheitsgefühl Europas.
Daser dieser Tau in den ersten Weltkrieg, der das nde der Wil-helminischen Ara und damit des Kaıliserreichs von 1871 brachte S1e stirbt
In der gIauCcnNH Nachkriegszeit inmitten der Inflation, jener die Zukunftarf bestimmenden Kriegsfolge, dıe dıe Oorm einer natıonalwirtschafftli-
chen Katastrophe sıch hatte
Vıelleicht stärksten herausfordernd mMag dıie Zeıt nach 1871 SECWESCHse1n. Man ann dem 19 Jahrhundert viele Vorwürfe machen, den einenniıcht angel ewegung. Wiıe erregend dıe ach VOTN drängendenKräfte des Lıberalismus In Polıtik, Wiırtschaft, Wiıssenschaft, JTechnık und1mM gesellschaftlichen Leben! Alleın der Weg VO Kkommunistischen
Manıfest ZUT Revolution 1918, Von Bısmarck Ebert/Scheidemann! Wel-che Bewegungen und Erschütterungen! Was bedeutete der Adelstıitel1861, Was An ZWEe] Beıspıielen Nag 1€6Ss CNOTMeEe Erleben, das dankder unbeschränkten ıttel geıst1ig, theoretisch WIEe praktısch voll miıtge-lebt, verarbeitet, ausgewertet werden konnte, augenfällıg werden.
In der iındhe1ı der Gutsfrau VO  —_ uhrau WAar dıe Eısenbahn das modern-
ste Verkehrsmittel, Ende des Jahrhunderts begann das Automobhbil mıtdem Benzinmotor dıe Straße erobern, 1m ersten eltkrieg gab 6S aufbeiden Seıten eiıne Luftwaffe
1C anders rTrasant die Entwicklung auf dem Gebiet der rche, nneren1Ss1on und eologie. Vom landesherrlichen Kirchenregiment, derStaatskirche, ZUT freien auf siıch gestellten Kirche; iın der Theologie führteder Weg vVon der historisch-kritischen Schule ZUT dıalektischen eologie.Namen W1Ie der vVvon aVl TIECTIC Strauß, Von Harnack, AlbertSchweitzer und arl ar möÖögen VO  — seıten der eologie dıe pann-
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weıte der Epoche andeuten, Urc dıe Marıe VO Kramsta als überzeugte
evangelısche Christin ist Der lutherischen ewegung stand S1e
em Anscheın ach en gegenüber.
SO findet sıch auch den Inıtıatoren der Weımarer Ausgabe ihr
Name. Diese fördernde Beteıilıgung könnte charakterıstisch se1n für iıhr
tılles ırken und Mıtwirken Geschehnissen und Unternehmungen
VON Tragweıte, dıe Fähigkeıt, Sein und Scheın unterscheıiden und WUurTr-
ıgen orhaben UrC Finanzhılfe ZU elıngen verhelfen
Wer eine Ahnung VO  —_ den tiefgreifenden Wandlungen und ewegungen
des vorigen Jahrhunderts hat, dem kann mıt SOIC geringen Kennzeıiıch-
NUNSCH das miıtreißende eschehen jener Jahrzehnte ebhaft VOT ugen
treten Der kann aber auch verstehen, Was ıIn all den ewegungen und
Stromschnellen der Zeıt das (Jutshaus in uhrau dargeste hat Sein
Miıttelpunkt WarTr Marıe VON Kramsta, eıne stille gefestigte Persönlichkeit
Gebend und nehmend ahm S1e jede Möglıchkeıt eiInes gehaltvollen
Lebens wahr. Siıe teılte aber Adus der ihrer Möglıchkeıiten ın freigle-
bıgster WIEe verantwortlich gebundener orm mıt Was in ihrem Lebens-
kreis einer WeTt Wal und ihrer edurfite, fand Förderung. Das (Juts-
haus der „reichsten Tau in Preußen“ zeıigte indes keıinerle1 Verschwen-
dung und run In einem VON wırtschaftliıchen Bedrohnissen und finan-
1ellen Nöten irelıen en bereıitete innere Besche1idenheıit und chlıcht-
eıt wohltuendes Behagen
Der Tageslauf Wal gewöhnlıchen Zeıten feststehen: eingeteılt. ach
dem Frühstück, das die zZzanNlreıchen Gäste des Hauses für sıich einnahmen,
folgte dıie täglıche Besprechung mıt den Gesellschafterinnen einschließ-
ıch Vortrag der Ost und der zahnlireıchen Bittgesuche. Sıe wurden SOTS-
fältıg erorter und gemä der getroffenen Abrede erledigt, häufig eıne
der Zahlreıchen Vertrauenspersonen 1mM Land mıt Rückfragen weıterge-
leıtet. Diıeser Kreıs soll groß SCWECSCH se1n, ıhm ehörte jedenfalls der
Urtspfarrer 1ın usC.  au, Superintendent Klämpt, der eın großes Ver-
frauen be1ı seiıner Patronın genO Er hat viele Bıtten beantwortet und
berücksichtigt; enn ıhm wurden aufend ıttel hıerfür ZUT Verfügung
gestellt. Das einmal gefaßte Vertrauen den als Mitarbeitern herange-
ZOSCNCH Persönlichkeiten Wäal mıt einer erstaunlıch weıtgehenden
Ermächtigung ZU Handeln nach eigenem Ermessen verbunden.
Die Grundlinien des Helfens WIE des Abweılisens scheinenel klar N
gemacht SCWECSCH se1InN. uch eın ogroßer Teıl der umfangreichen sonsti-
SCH Korrespondenz mußte Von den Gesellschafterinnen nach dem Vor-
trag besorgt werden, anscheinend eıne oft sechr ausfüllende Tätıigkeıt.
Während des Vortrages pflegte Fräulein VON Kramsta handarbeıten,
nıchtsdestoweniger aber intensIiv hören un anzuwelsen,el den Rat
ihrer Miıtarbeıiterinnen beachtend
ach einem zweıten Frühstück folgte eın Gang uUrc Garten und Park,
be1l dem dıe Gärtner dıe Anerkennung ihrer Arbeıit fanden und die Wün-
sche der Gutsfrau entgegennahmen. Die Gäste pflegten dıesem und-
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Sang teilzunehmen. Eıner der Gärtner, den ich och gut kannte, dachte

110
mıt großer Anhänglıichkeit und Verehrung seine amalıge Arbeıtgebe-
Wiılıe auch praktısche und konkrete Vorschläge besprochen und ZUT
usführung gebrac wurden, zeıigte die gärtnerische Anlage des ırch-
platzes In uscC.  au, des Pfarrgartens und des Vorgartens Friedhof
S1ie dem Muhrauer Gärtner übertragen worden. uch ach heuti-
SCH Anforderungen diıese Anlagen VOrDxDLı  iıch Die Anpflanzung
VONn bstbäumen der verschliedenen Gattungen und Sorten im arr-
garten VO kleinen Schnurrbäumchen bIs ZU großen Spalıerbaum,alb- und Hochstamm Wal sorgfältigst für frühen WIE spaten Ertrag und
Verwendung ausgewählt. 16 anders WarTr die Anlage des Vordergartensbedacht Jederzeıt 1im rühjahr blühte wenigstens eiıner der Ziersträu-
cher, Forsythien, Spıräen, Jasmın, Deutzien bıs ZUT eigelie und
agnolie. Anders aber 1m Prinzıp gleich Wal der weıträumige Vorgartendes Friedhofs gestaltet, eın beliebtes 1e] der Puschkauer Sonntagsspa-ziergänge.
In den weıteren Tageslauf dıe Besprechungen mıt den Beamten,Besichtigungen, Unterhaltung mıiıt den zahlreichen Gästen des Muhrauer
Hauses eingeordnet. Es mußte auch Zeıt se1in für dıe wirtschaftlichen
Vorgänge und orhaben un eigene Lektüre Weıtgehend WarTr dıe
Beschäftigung mıt prachen und historischen Stoffen Regelmäßig fan-
den dıe Vorlesestunden und -abende für die Hausgemeinschaft
€e1 wurden Handarbeiten emacht. Fräulein VonNn Kramsta hat der
Geschichte iıhrer Famılıe festhalten SCIN SCSDONNCNH und andere azu

schlesische Spiınnstube 1im Gutshaus Muhrau!
Eın alter Dıiener zählte die Betreuung der Spinnräder seinen Diıenstob-
hıegenheiten, el dıe riıchtigen Schwungräder beschaffen und

pflegen
„Radlamacher“ War damals och eın qualifizierter Beruf oder Nebenbe-
ruf. Die kleinen TIreibriemen der er mußten auch AdUus dem riıchtigenMaterial, nämlıch Därmen VOon chafen se1n, fachmännisch ausgesuchtund gepflegt werden. Der alte Dıener Wal aiur verantwortlich und sach-
kundig.
Handwerkerei und geistige Bereicherung eın Sommertag oder eın Wın-
terabend im Gutshaus uhrau, INlan annn ihre Besinnlichkeit und das
Behagen nachempfinden; WeTr könnte S1e. Je och nachahmen.

Würdigung ihrer sozialen TätigkeitDer Lebenskreis dieser Gutsfrau hatte einen großen Horıizont, weltweıt
In tudien und Reıisen, und klar begrenzt in Verantwortung. Der wichtig-ste Bezirk dıe Güter und dıe Menschen, dıe in deren Bereıch leb-

gegenüber all diıesen S1e her wohnenden und arbeıtenden Menschen.
ten Marıe VO  un Kramsta WaTlT erfüllt VO  e einer inneren Verpflichtung
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S1e behielt den Eıinzelnen im Auge und verfolgte rojekte, mıt denen sS1e
für dıe Gesamtheıit der Bevölkerung orge trug Sıe SC gesellschaftlı-
SInd.
che Verhältnisse, dıe auch ach heutigen Maßstäben bewundernswert

An Menschen, dıe hochherzıges Handeln herabzıehen und -mindern, hat
CS keiner Zeıt efehlt. uch Fräuleıin Von Kramsta hat Undank und
Herabsetzung erfahren. nNnstelle VOI Einzelheıiten se1 1er NUTr jene Me!11-
Nung erwähnt, S1e habe das Unrecht ıhrer Väter in der Ausbeutung der
Handwerker, er und Spinner mıt iıhrer Wohltätigkeıt wiedergutma-
chen wollen Wıe verhielt CS siıch damıt?

Im Band Schlesischer Lebensbilder (erschıenen 1m Verlag KoOorn,
Breslau) ist auch eın olches VON Marıe VO  s Kramsta enthalten. Verfasser
Waler olimann Dort el CS VOoNn den Kramstas: „Das Anse-
hen, welches iıhre Famılıe iın der Freiburger Gegend genoß, verdankte S1€e
wenıger ihrem beinahe sprichwörtlich gewordenen Reıichtum, als dem
echt väterlichen und humanen Sınn, mıt dem der langjährıge hef der
Leinenfabrık, die schon 1809 ber dreizehnhundert er beschäftigte,
sıch der bedrängten sozlalen Lage der iıhm anvertrauten Arbeıter und
Angestellten annahm“ (301).
Der Verfassér 1mM* auf die Motiıve VOoN Fräuleıin Vvon Kramsta
fort „Das Vorbild des Großvaters INa auftf dıie spateren sozlalen Bestre-
bungen der FEnkelın nıcht ohne Eıinfdluß geblieben sein  “
Im weıteren Verfolg seiner Ausführungen pricht 1m 16 auf das Wiır-
ken VO  —; Fräulein VO  — Kramsta in ıhrer „sozlalen Fürsorge großen Stiles“
VON deren „eigenstem Werk‘‘

uch VonNn eıner anderen unverdächtigen Seıite sehen WIT das bestätigt.
KEıne damals ausgesprochen in stehende Zeıtung, der „Bote AaUSs dem
Riesengebirge“, ahrgang 1923, brachte in seinem Nachrichtenteil einen
Abschnıiıtt unter der Überschrift: „Fräulein VOoN Kramsta‘‘. DiIie ersten
Sätze lauten: - Kıne der größten Wohltäterinnen unseIcCcI Proviınz, TAauU-
lein Marıe von Kramsta in Berbisdorf ist in der aCcC ZU Sonnabend
gestorben. 1875 erbte S1e dıe Herrschaft uhrau 1im Kreıise Striegau und
erläuterte seıtdem ihre Lebensauffassung ahın, daß Besıtz verpflichtet,
VOT em dem darbenden Teıl der Menschheıit gegenüber“. Es O1g eine
eindrucksvolle UÜberschau ber das ırken der Verstorbenen. Der
Bericht schlıe ach einem 1Nnwels auf das se1ıt 1916 ekaufte und
bewohnte Gut Berbisdortf be1l Hirschberg mıt den zusammenfassenden
Worten: „Tausende werden iıhr Hınscheiden aufs Tiefste betrauern‘‘.
In der Würdıgung VOoONn dieser Seıte ann InNan den unverdächtigen Erweiıls
einer SOUVeranen Wiırksamkeıt erkennen, dıe weıt ber den Rahmen
einer standesgemäß ublıchen Verpflichtung hinausragte.
Hier zeigte sich gewınnendes Format und überwindende 1°
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Die Mitarbeiter

Zur Führung eines großen Unternehmens gehört außer herangebildetenVorkenntnissen besonders dıe Fähigkeıt, erprobte Geschäftserfahrungenübernehmen, auszuwerten und mıt Jugheıt weıterzuentwickeln.
Irgendwelche Züge einer Gestalt WIEe der des Reuter’schen z  el von
Rambow Sınd be1l der Muhrauer Gutsherrin überhaupt nıcht erkennbar,vielmehr dıie ben genannten Fıgenschaften mehr oder wenıger. rer
alteren Schwester tiel der andere Teıl der Erbschaft £  9 ber deren Wıiır-
ken lıegen uns 1Ur spärlıche Informationen VOT. ber CS ist anzunehmen,
daß el Kınder ach der damaligen Sıtte der bürgerlichen TO  auf-
leute und Industriellen mıt dem Betrieb aufwuchsen und Je ach ihrem
er in dıe Problematik, die Sorgen und eiahren 1NDIIC erhıelten.
Betriebsfremdheit konnten sıch, genere gesagtl, dıe Unternehmerfami-
lıen jener Jahrzehnte ınfach nıcht leisten. Insofern hat INan den Eın-
Tuc. daß die NCUE Gutsherrin be1 ernahme des Besıtzes auf diıesem
Tätigkeıitsfeld bereıts heimısch Wäal und chnell immer sıcherer wurde.
ast fünf Jahrzehnte Lebenszeit wurden iıhr für die Ausformung ihrer
Intentionen esecben; S1e nutzte s1e, den großen Besıtz ungemindertiıhren en weıterzugeben. Von wirtschaftlichen Krısen, Fehlspekula-tionen und finanziıellen Schwierigkeiten ist uns nıchts bekannt geworden.
DIe beıden Seıiten des unvergleichlichen Lebenswerkes, dıe Ver-
waltungsaufgabe und der sınnvolle Eınsatz dieses Besıiıtzes für humanı-
(AT6. carıtatiıve und kırchliche Zwecke bıldete In der Person Marıe Vvon
Kramsta eıne Eınheıt, vielleicht ihre ogrößte eıstung.
Wır dürfen auf eın planvo aufgebautes Lebenswerk blicken, das in
einem selten hochherzigen Stil USATuC fand Sprunghafte ınfälle,planloses Spenden AaUus reichen Miıtteln der sıch selbst darstellend: ıtel-
eıt gehörten nıcht den Wesensmerkmalen der reichen Jungen Tau ıIn
uhrau
Zur Meıisterung olcher orhaben ehörte una  ıngbar die Gewinnungund Leıtung gee1ıgneter Miıtarbeiter. Diıese mußten nıcht 11UT acnAlıc qUa-hıfızıert se1n, sondern auch efähigt, sıch in die Zielsetzungen dieser (Juts-
fIrau hıineinzudenken und ihnen auch ann ZUT Verwirklichung verhel-
fen, WEeNN S1e rein wirtschaftlich Ertrags- und Gewinnprinzipien nıcht ent-
sprachen.
Als 1e der nachfolgenden Generation konnte ich dıie rfahrungmachen, daß Fräuleıin VO  — Kramsta auch diese Aufgabe bewältigt hat,bekanntlich eine der schwersten. Dıie Herbeiuführung der Kongruenz der
Tätıigkeit iıhrer Beamten und Angestellten DIS hın ZUuU einfachsten TDe1-
ter und Gutshandwerker mıt der Grundüberzeugung der Gutsherrin
erforderte viel. Um dıe Ausprägung der humanıtären und christlichen
Absıchten bis in den Alltag des Dortfes erreichen, mußten Von ihr nıcht
I1UT Wiıllensimpulse ausgehen, sondern auch treiffsıchere FEınschätzung
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der Verhältnisse, Bedürfnıisse und Möglıchkeıten. Geldmuttel alleın rel-
chen hilerfür nıcht dUuS, erst der teste Charakter und die Führungse1gen-
schaften ermöglıchen den Erfolg.
Der Nachruf der Beamten der Herrschaft uhrau VO 28 1923 gab
VON der tatbereıiten Einführung der ihr unterstellten Miıtarbeiter ıIn das
ollen der Gutsherrin Zeugn1s Er sprach VO  —; „einem den erken chrıst-
lıcher Nächstenliebe gewıdmeten en  c „Zahllos sınd dıie Spuren, dıe
VO  —; dem en ırken der langjJährıgen Herrın der Herrschaft uhrau
1T auf chrıtt und Trıtt reden, und unvergeßlıch bleıbt S1e denen, dıe S1e
als ihre edie; Jjederzeıt hilfsbereite Herrıin verehren und heben durften‘“‘.
Unterzeıichnet ist der Nachruf VO  —; dreizehn „Beamten der Herrschaft
Muhrau“‘. DiIie Einheıt diıeser Werkgemeinschaft hatte TO be1l sıch.
Be1l Begegnungen mıt diesen annern habe ich oft das Wort des Evan-
gelıums denken müßen: „Machet euch Freunde mıt dem ungerechten
Mammon!“ Die Anwendung dieses Satzes 1m Alltag ist mır SONS selten

ausgeprägt egegnet.
Am stärksten und innerlichsten traten diese Wesenszuge elnes Beamten
iın dem Güterdirektor chmıiıdt ın Nıklasdorf zutlage. Be1 einem Radıus
großen Ausmaßes eıne irapplerende Schlichtheıit (‚üte mıt Festigkeıt,
Nüchternheıt mıt Innerlichkeıit gepaart, alle diese Eigenschaften konnten
unfter eiıner olchen Gutsherrin eiıner dıe Umwelt beglückenden
Entfaltung kommen. en der UIS1IC ber 10 Rıttergüter, dıe ‚LU den
ertragreichsten und vorzüglichsten 1n Sanz Schlesien  66 gehörten T1E-

Anzeıger VO 16 und als „Mustergüter“ galten,versah
maßgebende Posten in der landwirtschaftlıchen Industrie, bte mancher-
le1 Gutachtertätigkeıt Aaus und SsOrgte für dıe Instan  altung und Weıter-
führung der sozlalen Eınriıchtungen des großen Besıtzes. Er War
bereıt helfen, ja sah helfen als Teıl se1nes Berufes 1C
geplante, unbequeme aber unmıiıttelbar nötıge Hılfen, Aus-

mıt einem erTO be1 einem damıt in einen Engpaß geratenen
Bauern, Schliıchtung VO  , Streıtigkeıiten, Miıtarbeıt in Angelegenheıten
der kommunalen WIEe der kiırchlichen (Gemeılnden se1ines Bereıiches mach-
ten das Maß seiner Oblıegenheıiten ran  VO Er wiıirkte auch ach dem
Tode des Fräulein VO  > Kramsta bewußt in deren Sınn und zugle1c. 1im vol-
len Einvernehmen mıt den en

Ihre Lösung der sozıialen rage
Zur zeitgeschichtlichen Eınordnung der (Gutsfrau VO uhrau gehört ihr
Verhältnıis ZUT sozlalen rage, vornehmlıch den Fragen der berufstäti-
SCH Frauen auf dem an Dıie Dıskussıion darüber WAarTrT ihr in voller
Breite zugänglıch, praktısch 1im Alltag, theoretisch 1m edankenaus-
tausch mıt maßgebenden Persönlichkeiten und LIrC. dıe Presse.
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Wır ziehen ZUT Kennzeichnung das andDuc der Frauenbewegung VO  —
Helene ange und Gertrud Bäumer 1902, besonders eıl heran. Aus
dem Abschnıiıtt „Die gegenwärtige Lage der Frauenarbeıt“ Abschnitt
„Landwirtschaft und Nebengebiete“ zıtieren WIT. „Von der och patrıar-chalıschen Arbeıiterverfassung mıt iıhren gesünderen /uständen, WIEeE In
Mecklenburg, geht dıe Entwicklung ZU kapıtalıstischen Betrieb, WIEe in
Posen und Schlesien VO der gutgenährten und gesicherten Instenfamilie
ZU unterernährten Landproletarıat, VO  —; der Eigenwirtschaft ZUT prole-tarıschen Lohnarbeit der Tau  C6 Was hat dıe Gutsfrau VOonNn uhrau
iın diesem Entwicklungsproze getan? Keıne Theorien entwickelt und In
der Offentlichkeit vertreften, S1e hat praktıisch menschlıich gehandelt.
In USC.  au erzählten dıe alteren Feute: etwa 1880 ware noch eiıne
zentrale Gutsküche vorhanden SCWESCH, dıe den Frauen einen Teıl der
eigenen Hauswirtschaft abnahm, VOT em dıe Zubereıtung des Miıttages-
SCIHS ach Meınung der Berichtenden keıne ideale LöÖösung. 7u unNnscTiTeTr
Zeıt hatte jede Famılıe ihr Eigenleben. Fräulein vonN Kramsta hatte
gesunde, geräumige Arbeiterwohnungen geschaffen, auft jedem ihrer
Güter erhebliche Neubauten durchgeführt. er der Wohnungbekamen die Famıilien ihr MCer ZUTr Eıgenbewirtschaftung, hatten
be1ı den Häusern kleine Gärten und dıe Möglıchkeıit, Geflügel und
Schweine halten, Tfür dıie S1e das Futter auf dem zugewlesenen CKer-
and Benutzung der Gespanne selbst anbauen konnten. Das Lohn-
nıveau ist m. W. für dıe amalıge Zeıt befriedigend, keinesfalls gedrüc
DSCWESCNH. Als ach der Inflatıiıon die Aufwertung der Sparguthabenherangegangen wurde, tellte siıch be1 der Spar- und Darlehnskasse In
Puschkau heraus, daß viele der Gutsarbeiter nıcht unerhebl:i Spargut-en hatten, die den Betrag VONn fünftausend oft, aber auch den Von
zehntausend Mark manchmal überschritten.
Abgesehen VO  — der damals recht anspruchslosen Lebensart in UuUlLllscIcnNnN
Dörfern War die Möglıchkeit Rücklagen Uurc die weıtgehenden FÜür-
sorgemaßnahmen der Gutsherrschaft unterbaut. In jedem der Dörtfer Wäal
eine Gemeindeschwesternstation und eın Kındergarten eingerichtet WOTI-
den, ın den größeren ZWEeIl Schwestern eingesetzt, dıe eiıne für
Gemeinde- und Krankenpflege, dıe andere für den Kındergarten, damals
„Spielschule“ genannt. In den kleineren Dörfern versah eiıne Schwester
el Dienste, ach dem rieg och ıIn einem kleinen Nac:  ardorf mıt
Dıiıe chwestern kamen aus dem Dıakonissenmutterhaus Frankenstein,mıt dem Fräulein VO  —; Kramsta sehr verbunden W dl.
Urc diese großzügigen Maßnahme War eiıne intensive Gesundheits-
und Famılienfürsorge für jedes der er. besonders dıe Gutsfamilien
gewährleıistet. Es bedarf nıcht der rwähnung, daß diese Dienste, auch
dıie Unterbringung in der Spielschule kostenlos und daß oft schon
die Kleinstkinder be1l den Schwestern „mıtabgegeben“ wurden. Die Ver-
zahnung dieser Eınrıchtungen mıt kommunalen und kırchlichen Stellen
War gegeben. Für besonderer Art ıttel sowohl be1l der
Gutsverwaltung als auch e1ım Ortspfarrer ZUT Verfügung gestellt.
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Und dıie en, die Arbeitsunfähigen? Fuür alle (jüter wurde in
usSC  au eın Altersheim eingerichtet, unmittelbar dıe Schwesternsta-
tion angrenzend. I)Dort gab Plätze für alte epaare, für verwıtwete
Männer und Wıtfrauen. Das Altersheim ehörte ZU (yut und wurde
wirtschaftlıc. VO  —; dort, pflegerisch VO  —; der Gemeindeschwester, seelsor-
erisch VO Ortspfarrer betreut. Die Leitung hatte e1in Ehepaar, das auch
aus dem Gutspersonal hervorgegangen och be1luKräften W dal. WÄäh-
rend dıe Spielschulen auch Kındern AaUus dem orf offenstanden, Warlr das
Altersheim den verdienten en der CGüter Vorbehnalten es 1I1l-

ICN ist eın großzügıges 5System erkennbar, das in jeder Hın-
sıcht auskömmlıche und zufriedenstellende Arbeilts- und Lebensbedın-
SUNsSCH SC Deshalb bildete sich auch e1in fester Stamm ansässıger
Landarbeiterfamıilıen. Gesellschaftlıch gehörten dıe Arbeıiterfrauen VO

Gut mıt Selbstverständlichkeıit ıIn dıe evangelısche Frauenhiılfe mıt
en Doriffrauen

Ihre orge dıie Erhaltung und Förderung
VOoO  S Arbeitsplatz Un Schule

Selbst aus der 1C eutiger Verhältnisse ıIn sozlalistischen und kapıtalı-
stischen Wirtschaftsformen ist der Rahmen der Fürsorgemaßnahmen für
den arbeitenden Menschen, W1IeE siıch ber das Gebiet jener Rıt-
terguüter ausdehnte, ımposant. Vom äuglıng bıs ZAU (ire1is umspannten
S1e das enderer. Tür dıe Marıe VO  — Kramsta eiıne Verantwortung
fühlte und trug Umso mehr überrascht CS, daß S1e och erheblich ber
diesen Rahmen hinausging. Ihre Verantwortung 1e nıcht den (Jıren-
ZeN ıhrer Gutsbezıirke stehen, S1e umfaßte dıe Lage dergevöl-
kerung.
Die treffenden Maßnahme bewirkte S1e auch 1er ıIn der ihr eigenen
Art, VO  —; der wirtschaftliıchen, personellen und kiırchlichen Seıte her.
Die Zuckerfabrıiık usC  au, die ich UTr als mbH kennen elernt habe,
erschıen vordergründıg als eın Unternehmen, das se1ne Bedeutung der
Verbindung mıt Kramsta’schen (jütern entnahm. In der Wirtschaftskrise

1930 W der Aufsıchtsrat der Fabrık 1m Rahmen der wirtschaftlı-
chen Rezession und Ratiıonalısıerung sehr ernsthaft dıe Eınstellung des
Puschkauer Betriebes zugunsten der nahe Striegau gelegenen uCcCKerIia-
brık (Gräben Aus eigener Inıtıatıve habe ich damals für den Aufsıchtsrat
ın uscChKau eiıne Denkschrı verfaßt ber dıe allgemeınen und wirt-
schaftlıchen Folgen einer Stillegung {ür die gesamte, besonders dıie bäuer-
1C Bevölkerung, aber auch für Handel und andwer Meıne enk-
chriıft ist VO  — einflußreichen Miıtgliedern des Aufsıchtsrates ZUT Kenntnis

worden. Daß S$1e ausschlaggebenden Einfluß auf dıe Weıter-
führung gehabt hat, 11l ich nıcht behaupten. ber gelang mMI1r nachzu-
weısen, Von W1eerBedeutung der Verdienst während der ubenkam-
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für die kleinen Landwirte und dıie Arbeıtslosen WAaIr. Andererseıits
WAaT dıe verkehrstechnische Lage eın wichtiger Faktor für denauVon
en in den bäuerlichen Betrieben, nıcht VEISCSSCH die Möglıchkeıit
der kurzen Anfuhr ohne Bahntransport und entsprechend dıie Abfuhr VO  —
Rübenschnitzeln Futterzwecken: daraus erga sıch eiıne verkürzte
Erntearbeıit. Mır gelang der Nachwelıs, daß gerade dieser Zusatz Fut-
termiıtteln eine ber dem allgemeinen Durchschniıtt lıegende Vıehhaltungwıederum auch im kleinbäuerlichen Betrieb ermöglıchte. Auf dıe sonsti-
SCH Eınwirkungen eınes olchen Unternehmens alleın Urc dıe ständıg
beschäftigten Arbeiıter, ngestellten und Beamten, hiınsıchtlich des
Steueraufkommens Lür eın Ort braucht 11UT hingewlesen werden. Be1l
derartigen wirtschaftlichen Unternehmungen, dıe iıhren Gutsbetrie die-
NCN sollten, wußte Fräulein VO  — Kramsta, Tür manchen aum emerkbar,
die Auswirkungen für dıe Allgemeinheıit einzukalkulieren.
Auf einem anderen Gebiet kommt die weıtblickende Fürsorglichkeit dıe-
RN ungewöhnlıchen Tau och viel klarer 11 Ausdruck, auch S1e in er
Stille geü Wır erwähnten bereıts ihre Vorbildung und den ıldungs-
rang, der S1e bıs 1Ns hohe er auszeıiıchnete.
Demzufolge hatte S1e eın außerordentliches Interesse für den Lehrer-
stand, vordringlich dıe Lehrerinnen, dıe damals noch ihre OIfentlıche
Anerkennung ämpften. In vielen Nachrufen be1i ihrem Tod wurde dies
Interesse hervorgehoben. Sıe hat CS verdient, enn S1e hatte gerade für
Lehrer und Lehrerinnen allerlie1ı Einrichtungen geschaffen, ThoO-
lungsheime, und ın unzählıgen Fällen uUurc Unterstützung geholfen. Der
oben bereıits€Nachruf des „Boten AUus dem Rıesengebirge“ sagtdazu: „In den Herzen der deutschen Lehrerschaft, besonders der chlesi-
schen, hat S1e sıch e1in bleibendes Denkmal gesetzt Uurc ihre reichen St1f-
tungen für unterstützungsbedürftige Lehrer und Lehrerinnen‘“.
SO weıtreichend und anerkennenswert diese aßnahmen 1m IC
auf das Schulwesen scheıint anderes 1n noch höherem Maße charak-
teristisch Sse1N: das Interesse den Dorfschulen, dıe 1im Bereich ihrer
Güter agen Der Ausbau und Neubau Von damals modern gestaltetenSchulhäusern und Lehrerwohnungen ist die eıne Seıite des Juns auf die-
SC Sektor Weıt darüber hinausgehend WAarTr dıie orge pädagogIiscbefähigte und aCcAlıc gul gebildete Lehrer. Dıe Anstellung qualifizierterLehrkräfte erreichte S1e Urc Dotierung jeder Stelle mıt einer
monatlıchen Zulage, die auch mıt Zuschuß 1mM Fall der Pensıionile-
rung.verbunden SCWECSCH se1in soll 1e1l1e der In jenen sechs Dörfern aAaNSC-stellten Lehrer als ich 1926 1Ns Pfarramt USseCc  au erufen
wurde, ocherMiıtwirkung VO  —; Fräuleıin VO  — Kramsta oder ach ihren
Prinzipien berufen worden. Sıe grundverschieden iın Art und Cha-
rakter, jeder eıne Persönlıichkeit, aber alle AdUus eigenem Antrıeb und Wil-
len T zwelerlei ausgerıchtet: S1€e gaben Religionsunterricht mıt großerWärme und S1e hatten eiıne nüchtern gediegene methodische Zielsetzung.Nebenbei bemerkt bedeutete meıne Katechese Reformatıionstag für
miıch immer eine Prüfung VOT dieser ahl VON Fachleuten Der in usch-
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kau amtıerende Kantor kennzeıichnete MIr gegenüber einmal den
Schwerpunkt des Unterrichtes dahingehend: Was nutfzen alle modernen
Zielangaben für den Unterricht iın der Volkss  ule; das überragende
Unterrichtszıel muß darauf gerichtet se1n, daß jedes ınd gut rechnen,
fhıeßend lesen und eutlic und orthografisch schreiben ann

Ihre überlegte Finanzwirtschaft
Wenn IMNan eine mfaßende Darstellung des Lebenswerkes dieser (rJuts-
herrın unternehmen wollte, annn ware eine Vervollständigung des bısher
Gesagten auch ach der Seıte des zahlenmäßig erfaßbaren mfanges
ıhrer aten nötig.
Eınmal muß der Versuch gemacht werden, einen INAruc VOI der
Methode ihres weıt ausladenden Wiırkens gewıinnen. 7 weıtens muß
CS ulls einen 1INDI1IC in dıie inneren Motive und Leıtlinien ihres
Wesens gehen
Wır sprachen Von der Zuckerfabrı uUusSC  au in ihrer Bedeutung für dıe
gesamte Bevölkerung der umlıegenden Ortschaften Natürlich ist der
FEFinwand bıllıg, 1€6S$ Unternehmen sSe1 ja zunächst eıne sehr geschıickte
Malßnahme SC Ertragsverbesserung der eigenen (CGjüter SCWCSCH, das
andere Nebenprodukt.
Daß aber Fräulein VO  —; Kramsta dıe Intention dieser Nebenwirkungen 1m
Blickfeld hatte, mMay einem anderen Vorgang eutlc werden. In
USC  au wurde zugle1ic für dıe 1m Umkreıs gelegenen Dörifer schät-
zungswelse 1890/1900 eıne Spar- und Darlehnskasse gegründet. Dies
eschah nıcht ohne Wiıssen der Gutsherrin. Die nächsten Sparkassen
agen SONS 1n den Kreisstädten. Dıe Einrichtung eiıner olchen Kasse
hatte für dıie einfache Bevölkerung den Vorteil des verkehrsmäßig günstl-
SCH Standortes: der „kleine Mann  co und der Bauer, S1e konnten ihre eld-
geschäfte auch abends abwiıckeln, außerdem handelten die Miıtgliıeder in
eigener Verantwortung. Ich habe diese Vorteıiıle selbst erfahren. en
der Sparmöglıchkeıit hatte dıe Kreditmöglichkeıt eine unmıttelbare
Bedeutung Tür die orhaben der handwerklichen und bäuerlichen
Betriebe. An dieser Stelle ann INan dıe Methode, VOoN der WIT sprechen,
beobachten IC daß Fräulein VvVvon Kramsta diese Eınrıchtung NUur
befürwortet und ihres Wohlwollens versichert hätte, das ware bıllıg DSCWC-
SCI1

S1e stiftete eın Grundkapiıtal VO-Mark (Goldmark). Der Ren-
ant der Kasse, Kantor hat mir das rzählt undel darauf iınge-
wıesen, daß dieses Stammkapıtals dıie uschkauer Kasse in SallZ
Preußen dıe einz1ıge SCWESCH sel, dıe VOT dem Weltkrıieg dıie leiıche
Ööhe des Satzes für Soll- und Habenzinsen ausgewlesen habe Die ebe-
F1n 1e mıt olchen aßnahmen auf dem iıhr vertrauten Gebilet der Wiırt-
cschaft und halten strebsamen Kräften Dıe Ausbeutung der wirtschaft-
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ıch Schwächeren Uurc hohe arlehns- oder Wechselzinsen, W1e S1e
olft mıiıt ec krıtisch beschrieben worden ist, wurde 1eT7T ausgeschaltetun mıt eiıner sınnvollen abe weıtblickend vielen gebotenDie Geberıin großer en konnte auch Neın Dies Neın konnte
jeder Besucher des Dorfes Ischechen (später Friedrichsrode), in dem
eines der Kramsta’schen CGüter lag, studieren. Wiıle oft sınd dıe Bewohner
eiragt worden, ın diesem Oort 11UT ein Turm, keıine Kırche
stünde. Im Zentrum des Dorfes stand nämlıch e1in Glockenturm,unschwer als Kırchturm anzusprechen. Warum TITurm ohne Kırche?
Das hatte seiıne Bewandtnıs. Das Orf Walr eın gul kirchliches Oorf und
ehörte ZUT Kırchengemeinde USC  au mıt einem irchweg VOon DE km
Man den Plan, eiıne kleine eigene Kırche bauen, aber AaUus uhrau
kam eine Absage etireiIis eiıner hochherzigen e1h1ltie Dıiıe Gründe aliur
habe ich dırekt nıcht erfahren. ew1 spielte der unsch ach Eıinheit-
iıchkeit und Lebensfähigkeit der Gemeinde USC.  au eine S1e
zählte meıner Zeıt 2 400 Seelen In sechs Dörfern, darunter uhrau
Allerdings hatte uhrau später dıie kleine Kapelle 1im Park, egelmä-Dıg vierzehntägig Gottesdienst gehalten wurde. Die Ischechener orfge-meıinde sollte hne eigenes Gotteshaus Ort bleıben, gab sıch aber
damıt nıcht zufrieden. S1ie meınte vielmehr, das reiche Fräulein ın Muh-
T1au auftf uge Weiıise umstimmen können. ISO errichteten dıe orftbe-
wohner AaUus eigenen Miıtteln einen Kırchturm In der Erwartung, ann
werde die IC azu geschenkt werden. och CS 1e be1 der Absage,sehr ZU Kummer des Dorfifes
Dıie Spenderıin VOoNn Hunderttausenden konnte Neın S1e mußte N
nach iıhren Gesichtspunkten tun, WECNN eın Ssachlıc orößeres und begrün-detes Interesse vorlag, 121er die Eıinheit und Lebensfähigkeit der e_gründeten Kırchengemeinde.
Bıs meınem Weggang Aaus der Gemeinde ist der TIurm alleiıngeblieben,allerdings och meıner Zeıt mıt Glocken ausgestatie(t, dıe dıe
Gemeinde ZU der Tageszeiten, Gottesdiensten, Festen und

eten
Feılern riefen und dıe Verstorbenen auf dem Weg ZUrTr etzten uhe gele1-
Eın Oolches Neın ann den Sinn der ungezä  en Unterstützungen und
Beınhilfen 1Ur verstärken. DIie ahl der persönlıchen Bıtten muß groß
SCWESCH se1n. Wır sahen bereıits oben, daß ihrer ordnungsmäßigenBewältigung außer den engsten Miıtarbeiterinnen eın weıter Kreıls Von
Vertrauenspersonen gehörte. erAchtlosigkeıit och eiıne unpersönlı-che Haltung sollte den Bıttstellern egegnen, auch 1im der eh-
NUunNg nıcht, obwohl natürlich unbescheidene Bıtten nıcht ehlten
Eıne besondere abe soll nıcht übergangen werden. Mich überkam
bereits e1ım ersten Hören das Gefühl, als wliese dieser Vorgang auf einen
fürstlichen Liebreiz der 1im Wohltun und Miıtteıilen innerlich reichen
Tau hın Sollte aber einem oder dem anderen der Leser eın Zweiıifel ent-
stehen, CS handle sıch ohl doch einen ythos, annn soll ihm das
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überlassen bleiben Eınen eleg für den Vorgang besıtzen WIT nıcht
Immerhın NI unbeschrıtten dokumentiert daß VO  b der Gutsherrin
uhrau C1in Strom VON en vielen ausend Menschen au  CM
ISt Oorm VO  — kleinen großen und csch großen Zuwendungen So soll
dieser Bericht qals ypos für viele hıer Pla finden
Be1l der CNSCICH Lebenskreıs des Muhrauer Hauses stehenden
epaare stand die Sılberhochzeıit bevor Es Wal be1 der Patronın sehr
geschätzt Unter der and wurde erfragt ob C111 besonderer unsch VOI-

J1ege dıe uskun S1119 auf C1NC siılberne Tuckerdose hınaus Fräulein
Von Kramsta Warlr aber bekannt daß das Ehepaar den Lebenswunsch nach

größeren Reıise hatte ohl ach dem lockenden en darauf
sparten SIC auch Als Fräulein VO  — Kramsta dem Sılberpaar ihre Segens-
wünsche aussprach übergab S1C die erwünschte Zuckerdose S1C WaTlT
unwahrscheinlıich scchwer Marıe VON Kramsta hatte SIC mıiıt (GJoldstücken
efüllt
Von der ründung Kırchengemeinde USsSC  au Wal bereıits die
ede auch VO Bau der Kırche und des Pfarrhauses Als Patronın hat SIC
dıese tıftung vollen Umfang finanzıert die Kırche C11C Viertel-
mıllıon Baukosten das Pfarrhaus vierzigtausend Oldmar. Darüber
wırd nächsten Abschnıiıtt och SC1IMN Selbstverständliıch
ergaben sıich be1l diıesem orhaben viele Fragen darunter dıe ob dıe
zukünitige (Gemeıuinde finanzıell lebensfähıg SCIN würde Ooder ob etiwa C11-
mal hohe Kırchensteuern VO  wn den Gemeıindegliedern abgefordert WCCI-
den müßten. (Gjerade 1€6Ss wollte Fräulein Von Kramsta dringlıch abge-
wendet 15S5C11 Deshalb trug S1IC Vorsorge auch für dıe Zeıt: der S1IC
selbst einzutreten nıcht mehr imstande SCIMN würde.
Die Modalıtäten ihrer Intentionen sınd beac  1
S1e stiftete nıcht etwa paralle ZUT Spar- und Darlehnskasse 6in rund-
kapıtal dessen /insen der Gemelinde alljährlıc zufließen würden S1e

dıe Kirchengemeinde mıiıt Grundbesıtz Von zweıhundert
Morgen landwirtschaftlich nutzbarem TUN:! undenN aiur stie ß
SIC nıcht Irgendwo Von ihrem Tea CiHNE zusammenhängende Fläche aD
S1e gab ute: en Tast ausnahmslos Bodenklasse I1 den (Gemar-
kungen der verschiedenen Dörier des Kirchspieles und nıcht als
Grun  esItZz der Pfarrstelle sondern der Kırchgemeinde daß dıe
Erträgnisse dıe Kırchkasse en dıe Kasse deren Haushalts-
defTizıt AaUus Kırchensteuermuitteln decken WaTl Daneben wurden och
Nebenzwecke erreıicht die Kiırchgemeinde konnte ihr Land einzelnen
größeren und VOT em kleineren Parzellen Arbeıter und Bauern VOCI-

pachten Somıt stand jeder Dorfgemeıinde des Kırchspiels Pachtland
ZUT erfügung, C111 sechr begehrte Möglıchkeıit ZUTI Abrundung des
Eigenbesıitzes verschiedenartiger Interessenten DiIie ühsal der Ver-
pachtung und Verwaltung ahm 1900808 übrıgens der bereıts (jüter-
direktor chmıiıdt ab der auch jeder Hınsıcht dıe noOtLıge achkunde und
Autoriıität mıtbrachte Der gesamte Ertrag VO  — Jährlıc sechstausend
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Mark floß der Kırchkasse und bıldete einen festen Eınnahmetitel. Wıe
oft en WIT ın den schweren Jahren ach dem rıeg und Inflatıon dıe
welse Voraussıcht der Stifterin geprilesen; denn die Gemeıijinde hatte mehr
Möglıchkeiten als andere, für dıe Erhaltung ihrer Gebäude SOTSCH und
innergemeıindliche uigaben anzufassen, ohne dıe Kırchensteuer erhö-
hen mMussen

uberdem unterlag dıe Kıirchkasse 1im Nterschıe ZUrTr Pfarrkasse nıcht
der diırekten Eınflußnahme vonseıten der Kırchenbehörde DiIie

Gemeinde WarTr auf weıte 10 finanzıell gut fundiert. In der Ta eine
beac  4 D Methode des Gebens!
Dıieser Abschnitt soll nıcht abgeschlossen werden hne den 1Inwels auf
eıne umanitäre tıftung. Wır meınen das Krankenhaus In Schreiberhau
1mM Rıesengebirge. Ich bın 1L1UT einmal einem kurzen Besuch ort DSCWC-
SC  3 Das damals SanzZ moderne Haus lag auf einem Plateau Südhangdes JTalkessels VO  — Schreiberhau ıIn einer bezaubernden Lage mıtten In
den weıten JTannenwäldern, klımatısch bevorzugt, das Beste, Wads INan
damals für Lungenkranke wußte Dıie Kranken hatten ach meıner Erın-
NCIUNS dıe Aussıcht auftf das gegenüberliegende Massıv des Reifträgersund der Schneegruben. Es Wäal eın Spezlalkrankenhaus für c-Kranke
mıt Spezlalärzten. Für dıe Leıtung und die Pflegearbeit Dıakonis-
SCMH eingesetzt. Man kann sıch, meınte ich damals, aum Was Schöneres
vorstellen, eine fürstliche abe Elende un Kranke er Stände
Wenn dies Haus den Namen „HERR HILF“ trug, WaTlT das eine Bıtte AQus
Zuversicht und Glaubenserfahrung. Dıie Barmherzigkeit iindet eine
Methode

Ihre Verwurzelung
ım evangelischen Glauben

Wo lag der verborgene Tun ıIn dem dieses en sıch verankert hatte?
Es ist der Zeıt, diese rage och einmal aufzuwerfen. Be1 einer viel-
seıtig veranlagten Persönlıic  el WI1Ie Marıe VON Kramsta gab CS auch viele
Grundrichtungen, zumal iıhr schler unbegrenzte Möglıchkeıten der
Lebensbefriedigung offenstanden. ber derue Adus dem S1e ©  G, Wal
e1in persönlıcher und äglıch bewußt gelebter Glaube, 1im reformatorisch
verstandenen Christentum gegründet. Dıeser Glaube wurzelte in der
evangelıschen Kırche, W1€e S1e. sıch in der heimatlıchen Landschaft und
deren Menschen darbot Die Sschlesische Kırche hatte VOon der Reforma-
tıon her eiıne bewegte Geschichte Ihr ebenso e1d- W1Ee freudvolles rle=-
ben gab S1e als ZeugnI1s die nachfolgenden Generationen In Gemeinde
und Familie weıter und vererbte dadurch bewußt einen Lebenswert tiefe-
TGT Umfänge, als INan S1e nachträglıic. VO Heute her der Volkskıirche
vVvon einst zuzubillıgen und anzuerkennen sıch bereitzufinden möchte.

129



In diese Kırche WaT dıe (utsfrau VON uhrau hineiıngeboren, iıhr neh-
mend und gebend zugehörıg und realıstısch verpflichtet. Bıs Z etzten
Atemzug beharrte S1e be1l dem Herrn dieser ihrer Kırche
Womuit können WIT unls das eUtiHC machen? Ich en dıe beıden
Gotteshäuser iın USC  au und uhrau, e1. VO  - Fräulein VO Kramsta
gestiftet.
Wıe bereıts festgehalten, ist ınnerhalb ıhres Besıtztums eine C Kır-
chengemeınde gegründe worden. Die sechs Dörfer, In denen dıe Güter
der Herrschaft uhrau agen, gehörten vorher verschiedenen Kırchenge-
meınden d die Bewohner hatten dorthin me1ıst weıte Wege Die Stifterin
des (Gjotteshauses hat sıch gehalten, nıcht den Stimmen
OTr schenken, dıe ihr rieten, Kırche und Pfarrhaus 1ın uhrau
erbauen. Das ogrößte und zentral gelegene Oorf rhielt das Gotteshaus
und den Amtssıtz des Pfarrers. Puschkau!
Das es ist leichter gesagt als an Wer derartıge orgänge kennt,
ann9 W1e groß dıe Schwierigkeiten selbst für eine überall
respektierte Persönlichkeit on dıe Entscheidung: Puschkau!
WaT nıcht ınfach efehlen; die Gemeinden ollten ja mıiıt ihren
Herzen für die CUu«c Gemeinde und ihr en werden.
Der T1wer eines ausreichend großen und zentral gelegenen rund-
stücks mußte getätigt werden, ohne Jjemand benachteiligen. Die
öffentlichen und kırchlichen Rechtsfragen, dıe be1l olchem orhaben
aufbrechen, mußten 1mM Vortftfeld ıIn Verhandlungen mıt den eNorden
Erledigung finden Erst dann konnte das Eıgentliche beginnen und die
aupläne erarbeıtet werden.
Natürlich stand für diese ufgaben eın Stab VON erfahrenen Beamten und
Fachleuten ZUT erfügung. Entschlu  raft jedoch, Z/ähigkeıt, Urteils-
e und Entscheidungsfreiheıit mußte die Bauherrin in das orhaben
einbringen, das eld alleın machte 6S nıcht hne ärglıc geben,
setzte S$1e doch einen begrenzten geldliıchen Rahmen Die Kapelle in
uhrau soll die einz1ıge ihrer vielen Bauten SCWESCH se1n, be1 der der
Architekt keıne Grenze gesetzt am ETr konnte hne Rücksicht auf
Kosten gestalten. So unscheinbar und unauffällıg sıch diese Kapelle in dıe
Parklandschaft einfügte, innen Walr S1e eiıne einzıge Kostbarke1
Der SaAalNZ persönlıche Raum, das oft 1U gedämpfte 1C) WIEe alle mıt
Geschmack gestalteten Gegenstände en ZU Stillesein und Hören,
C1inNn
ZU und ZUT Hıngabe die stärkenden Kräfte des Evangelıums

Dıiıe Kırche in UsSC  au Wal eın kraftvoller Bau Aus unregelmäßıig
behauenen Granitsteinen errichtet hatte wuchtiges sich; VON
den nahegelegenen Striegauer Steinbrüchen bezogen gaben diese Steine
ihm auch bodenständiıg kKıgenartiges, nıcht zuletzt für dıie Arbeıter-
bevölkerung. Das Gotteshaus, das Anfang der neunzıger re des VOTI-
SCH Jahrhunderts gebaut wurde, WaTlT nıcht 1m Stil der eugoti gehalten,
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mehr romanısche Formen mıt iıhren KRundbögen, Simsen, Portalen
angelehnt. Innen War der Raum mıt Holztäfelung, Gestühl, Emporenund Kanzel In aImem Dunkelbraun gehalten EKs Wal eiıne irche
er konnte seinen festen atzen im Gestühl oder auf der Empore,dıe ängs des Kırchenschiffes verlıef: eigens für dıe Gutsbeamten Nen
Dörifern bestimmt Wal neben dem Orgelchor eine Empore eingebaut. Für
das Patronat wurde keine ‚Herrschaftliche Log  C6 vorgesehen, die (Jjuts-
herrschaft saß ınfach auf der vordersten oder zweıten Bank In der
Gemeinde.
chmucklos konnte INan diese Kırche beinahe 1NCNDNECN Das erstklassıgeMaterı1al allerdings Walr mıt großer Anpassung verwendet, dalß dıie Kın-
aCcC  el doch eine vornehme Wiırkung ausübte. Das große Können lag in
den wenıgen mıt er Oorgfalt erdachten und erwählten geistlıchenSchwerpunkten der Gestaltung. Die Kanzel nıcht ubDerho doch in
beherrschender ellung 1ın VOT dem ar, rechts eine Taufnıische,der uckwan des Kırchenschiffes dıie rge auf breıiter Empore. Je län-
SCI 11SO stärker wurde der1auf denar konzentriert, dem ZWEeI
dıe Breıite der pSISs einnehmende Marmorstufen, ann noch ZWEeI1

den ar umlaufende Holzstufen ührten Der ar selbst elleres
olz mıt leichten Schnitzereien, AaUus ıhm wuchs den SaNzCNH Kırchenraum
beherrschend eiIn es Kruzıfix hervor, das COI DUS Aaus Lindenholz
geschnıtzt. Rechts und ın WaTl es VO  - Leuchtern flankiert. Am Sockel
des emporragenden Kreuzesstammes stand dus der ähe besonders für
den amtıerenden Pastor eutllc lesbar das Wort „Es ist vollbracht‘‘
An jede Kınzelheıt, en MIr Kırchenälteste erzählt, hat Marıe VOon
Kramsta große Aufmerksamkeit gewendet;: S1e soll während der hand-
werklichen Innenarbeiten täglıch, manchmal mehrmals Jlage
VO  —; uhrau mıt ihrer Begleıtung herübergekommen se1n, ede Farb-
tönung, Orm- und Sinngebung selbst beobachten und entscheıden.
Immer wıeder habe S1e kleine, sıch unauffällige Engelsköpfchenwegnehmen und DEeCUu malen lassen. Wiıe hebevoll auf dıe Gemeinde
bedacht gestaltet wurde, ann daraus erhellen, daß hınter demaretwa
ın 1,30 Meter Ööhe eın Band im und des psI1s gemalt Waäl, das erst bel
näherer Betrachtung selinen Sınn hergab: eine Kante VO kleinen, schräggestellten Fischen, das 5Symbol der Urchristenheit, Ichtys, Jesus Christus,Gottes Sohn, Heıland „Heılandskirche  C6 autete auch der Name des (ot-
teshauses. Zu en des Gekreuzigten unmittelbar ber der AltarplatteIn eıner rTedella dıe Gestalten der ZWOApostel Sıie aufolz oder
Emaıille gemalt, jedenfalls traten S1e aus ihrem oldgrun in lebhaften
Farben hervor. (Janz ben der flachen ecKke, dıie den asılıka-
st1l] erinnerte, 1ef eın Saum VOon T1ierbi  ern das Kırchenschi Die
Schöpfung gehörte auch in dıe Gemeinde, für dıe Kınder eıne SCIN beob-
achtete Teilnehmerschaft Gottesdienst. es Wal ınfach und
schlıcht, hne jede Effekthascherei er dıe Gemeinde och ihre
Pastoren konnten sıch der Wırkung dieses ZU Wort des Gekreuzigten
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und seıinen Sakramenten rufenden Altars entziıehen. Wenn dıe (Gemeıinde
ZU eılıgen Abendmahl den ar knıiete, und der Herr in rot und
Weın in ihrer Mıiıtte gegenwärtig Wäl, wurde S1e her symbolısch repra-
sentiert dıe Urgemeinde mıt den ZWO Aposteln und die nge Gottes.
S1e INn den Glasfenstern der pSISs ICdargestellt, mıt Musıkın-
SiITuMeENTteEN auffordernd ubılate, cantate un mıt dem „glorıa in excelsıs
deo  66 den Cruzıfixus VON oben her in nbetung hebevoll umgebend.
Marıe VON Kramsta wollte mıt dieser Kırche in UsSC  au den Menschen
der sechs Dörfer, deren Schicksal mıt dem ihren UuUrc ZWel Menschenal-
ter verbunden SCWESCH ist, einen geistliıchen Mittelpunkt, Zufluchtsstätte
und innere Heimat geben Nur weni1g mehr als fün{fzıg Te hat dıe Kır-
che ihren Dıienst erfüllt, ehe S1e VON Russen oder OoOlen blındwütig ZCI1-
STOTr wurde.
ber WCI ın iıhr se1ine innere Heıimat gehabt hatte, der vergißt S1e nıcht;
weder dıe tragenden Gottesdienste och dıe ILG16. starke Sılhouette des
Baues In der Landschaft; nıcht dıe Konfirmationen, WECNN der hor den
Jungen Christen der Gemeinde Sang „Hier j1eg VOT deiner MajJestät 1im
au die Christenschar“‘; nıcht dıe Christnac mıt dem ebenfalls VO
hor SESUNSCNCN den Raum brausend erIiullenden „O lasset uns anbe-
ten, lasset uns anbeten den König‘‘. Heılandskirche iın UuUsSC  au
Gedanke, und Glaubenszeugnis ihrer Patronin.
Viıelleicht darf, ja mu INan dies Zeugn1s ın seinen Liniıen och eın weni1g
auszıehen. em Leser wırd CS selbstverständlich erscheinen, daß auch
dıe Inschrıften für dıe dre1ı Bronzeglocken, dıe Paramente und die Vasa

ohl bedacht Selbst eın eigens für die Paramente und Uten-
sılıen angefertigter und eingerichteter Eıchenschran WAaTlT nıcht VECISCS-
SCI1, hatte 1m Pfarrhaus oben auf dem Flur seinen Standort. Hervorge-
en aber Nal eINes: dıie Taufschale mıt ihrem Deckel Es ist schwer,
WAas Lieblicheres sıch vorzustellen. DIe Schale, Sılber vergoldet, WaT
außeren and eingefaßt VON einem Kranz halbkreisförmiger Medaıllons

Rosenknöspchen und -blüten aufs Feıinste iın Sılber getrieben, eıne
kunsthandwerkliche Arbelıt, ohl Adus Venedig bezogen Dazu der Scha-
lendeckel AQus schwerem Sılber getrieben, ute ute VO  e Blumen AaUus
Feld und Garten.
Die reizende Schönheıit VO  — Kunst und Natur sprach jede Taufmutter mıt
gewinnender Lieblichker und umrahmte das ÖpIfchen eines gelıebten
Kındes, WCNN dem zarten en seinem Begınn dıe schenkend
Na des hıiımmlıschen Vaters ın Wort und Wasser kraftvoll
kam und C In se1ıne Kırche einnahm.
Marıe VO  — Kramsta, dıe selbst eın ınd iıhr eigen nannte, wollte OlIiIenNn-
bar, daß in ihrer Gemeıinde jeder Mutltter ohne nNntierschıe des Standes

Tauftag ihres Kındes eine TO Schönheıit egegnen sollte och
heute in der Eriınnerung eın echter Wiıderhall, W1e der auc einer 1eDe-
vollen Verbundenhei ber Raum und Zeıt hinwegreichend.
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och eiıne Nuance innerlicher Nag die Kapelle ın uhrau ewiırkten uch dort, vieler bewundernswerter Schmuckstücke des
Kırchenbaus, zentraler Blıckpunkt der ar; > WaT Adus Eıchenholz in
Feinheit ausgestattet.
Als eigentliches Zentrum wırkte das Miıttelstüc des Altars Eıne Bewe!l-
NUunNng Christi G10vannı Bellıni hat das Original etiwa 1470 gemalt, CS
eiinde sıch ıIn der Brera In Maıland, In uhrau eine sehr gute opıle, WI1IeMIr Sachverständige sagten. Den aler hat das Motiıv der „BeweinungChrist:“ vielTac beschäftigt. Dies Bıld scheıint eine sehr reıfe Arbeıt
se1In. Das unsäglıche Leı1ı1d ım Gesicht der Mutter Marıa ist ergreifend, WIEe
ebenso die age des Jüngers Johannes. Den Ausdruck des AntlıtzesChristi vVveImMag INan aum beschreiben. Den gemalten erkmalen
ach en WIT einen JToten VOT UuNs, einen Leichnam in er Realıstik
Der Pfarrer ar WI1Ie jeder, der näherkommt, ann sich dem Eın-
TUuC. des Bıldes nıcht entziehen. Er muß dem Joten INs Angesicht sehen.
So unmittelbar konfrontiert, entdeckt CI, W1Ie geheimnısvoll, unbeweıisbar
WITKIIC unter dem 10d, den 1€6S$s Antlıtz spiegelt, das en 1eg dieser
JTote ebt Der 118 salm klingt

„Ich werde nıcht sterben, sondern leben‘‘
In seiner lebhaften Sprache habe ich das Bıld nıe anders sehen und
verstehen vermocht: Karfreıitag und Ostern sınd eiıne letzte göttlıche Eın-eıt Das Bıld des Meıiısters dus dem Jahrhundert o1bt das Te mıt
lebendigem USdaruCcC wıleder: Gelitten, gekreuzigt, gestorben, begrabenund auferstanden. Dies Bıld dUus alter Zeıt In die UNSCIC, AQus dem alıllän-
der Museum ach uhrau In die Kapelle herübergenommen: USaruCcCdes TE der Stifterin beiıder Gotteshäuser. Hıer lag der er ihrereele aVvVe anıma p1a!
uch die Kapelle INn uhrau wurde VO ahnlıchen Übeltätern W1e dıe Kır-che In Puschkau ach 1945 ZEeTISIOr

Ihre WirkungEıne letzte rage bleibt ulls och ist diese Tau einzuordnen der zeıt-
geschichtlichen Epoche, dıe ihr en umspannte ? Eıne verehrungswür-dıge, doch eıgenartig abseıts stehende Erscheinung? Eıne überholteGestalt?
1e InNan zuerst in den weltlıchen Bereıich, wırd eiıne negatıve Feststel-lung nıcht fehlgehen, daß Fräulein Von Kramsta In Polıtik und Öffentlichkeitkeine bedeutende gespielt hat, auch nıcht ın den großen Wohltätig-keitsorganisationen, Frauenverbänden, sozlalen Unternehmungen.1C auszuschließen ist demgegenüber eın Einfluß auf dıie Entwicklungder Landwirtschaft HrC Konzentration iıhrer Betriebe als mustergültigeGroßlandwirtschaft und dıe paralle aufende Förderung und Stützung

133



vernunftgemäß ausgerichteter bäuerlicher Betriebe Ebenfalls nıcht AaUu$s-

zuschließen ist eıne Auswirkung ihrer sozlalen Bnahmen als Vorbild in
der Gesamtentwiıcklung einerseıts, ihren Standesgenossen anderer-
se1ts.
Ihre Bedeutung für dıe herankommende und ıldende Schicht der
Lehrerinnen und damıt dıe Gestaltung der selbstständıgen Frauenberufe
ist gEeWl nıcht leicht überschätzen. Eınen besonderen atz wıird INan

ihrer Erkenntnis des Gewichtes unseTES allgemeınen Schulwesens einräu-
ImMen mussen Der größte Weitblick offenbart sich iın der C  a  ng gute
Schulbildung für die Kınder er Stände in den Dörfern
Obschon also der weltliche Raum nüchtern in ihrem BlickfeldI lag
der Schwerpunkt doch 1im Raum der evangelıschen Kırche Das en
VON Marıe VOI Kramsta ist in den rühlıng und ufstieg der nneren Miıs-
S1ION verwoben, die AUS$S dem CGrundsatz des Wiıttenberger Kirchentages
1848 und Geschichte machte: „DıieHerkläre, dıie 1egehört
mir W1e der Glaube! Dıe rettende 1€e€ muß ihr das ogroße erkzeug WCI-

den, womıt s1e die Tatsache des auDens erweılst‘‘. In dıesem Raum
schlug ihr Herz, verband AUus freiem Entschlul3 ihr SaNzZCS ırken, Pla-
NCNn und TIullen mıt dem ollen, en und erden der Diakonie 1m
evangelısch kirchlichen Raum. Wır dürfen vielleicht das Wal s1e!
ber ist S1e j1er wieder einzugliedern? er 1im weltlichen Werk
„Die Frauen des Jahrhundert’s“, VoNn Lıiına Morgenstern 88S8S/91 och
1im „ABC der nneren 1ssıon 1939**, „Unser erk“ ist ihr Name fın-
den ewWl1 äng das mıt iıhrem strıkten ıllen, ihre Person
sSo nıcht in den Vordergrund erückt werden; dieser unsch wiederum
wahrscheinlıich deshalb, weıl S1€e nıcht eıne Wo  aterın und gütige Spen-
derıin VON oben her darstellen wollte S1ie wollte, verstehen WIT s1e, als
Christenmensch SCAIIC der ihr gebotenen Verantwortung in verpflichte-
tem Iun en
1C wenıger als Amalıe Sıevekıng und Eva Vvon Tiele-Wınckler gehört
s1e unNnsCICS FErachtens ın dıe evangelısche Dıakonie. S1ie gab e1 weder
ihr persönlıches en auf och ihren großen Besıtz. In dem ihr gebote-
NCN Raum setifzte S1e ihren Reichtum iın Dienst eWl1 wußte Ss1e
genauestens, daß „Geld der Repräsentant er iırdıschen Güter ISt.. \NTS
eiıne CATIS  iıche ihrer Generation sagt ber S1e hatte mıiıt iıhrem
Besıtz das Wiıssen geerbt, daß eld eın Arbeitsmittel ist, Arbeitsmiuittel,

edanken in gestaltende Taten umzumüuünzen; und daß Wohltaten
nıcht in Geldpflastern bestehen dürfen, sondern wirtschaftlıche Formung
und Umformung der Lebensmöglichkeiten se1ın mussen, immer dıe
Betroffenen s1e AUus$s eigener Ta nıcht Schaliien können. Ihr 1C WAarT

en für Nöte und Notwendigkeıten, ihr g1ing auf Gestaltung qQus,
und ıhre Ta ergriff fachkundig das Arbeitsmittel eld er für s1e
alleın och für andere sollte C sinnlos oder gal verderblich werden, für
S1e selbst nıcht mehr als für andere lebenerhalten se1n, Arbeıt ordern
Leiıden indern und Note eNeDen! So hat s1e ihren SA ın der EVaNgC-
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iıschen Dıakonie gehabt und ausgefüllt. Wenn WIT eın Charakteristikum
konstatieren wollen, ann möchten WIT diıese Art, mıt eld umzugehen,„wirtschaftliche Dıakonie“ NCHNNCN, das Ta Kırche gebundenund vVvon und Bekenntnis eingegeben. Dıiese Handhabung der Dıiıa-
konıie des Geldes hatte weder franzıskanische Züge sıch, och solche
von obenher abzweigender Wohltätigkeit, sondern erforderte den Eın-
Saftz persönlichen auDens tfür gesellschaftlich sinnvolle ST
Die Dıakonie der Muhrauer Gutsfrau riefDıakonie hervor, indem sS1e die
Voraussetzungen für dıakonisches ırken schuf, die Möglıchkeitenbereıitete, dıe Wege ebnete. S1e SC Stationen, dıe für die Arbeit VO  —;
Mutterhausschwestern ebenso gee1i1gnet W1e günstig Diıie Mutter-
häuser ihrerseits übten den Dıenst dUuS, den selbst elısten die Gutsfrau
nıcht imstande WAd  — Sie riıef Arbeıits- und Ausbildungsstätten, Erholungs-und Pflegeheime für Erwachsene und Kınder 1Ns en SIie half der Dıa-
konie dienen und helfen uch das WarLr eıne „Barmherzigkeit mıt der
Seele‘‘ Im Jahr 1916 tfıelen im Krıege die beiden Verwandten, dıe
zunächst als en des Kramsta’schen Besıtzes bestimmtE Vater
und Sohn So or1 der Tod und das UTrCc ıhn unautfhaltsam hervorgeru-fene Leı1ıd och einmal tief in Fräulein VOoO  —; Kramsta’s en eın Sıe ZUSsıch Aaus uhrau auf eın VOon iıhr erworbenes Gut zurück, Berbisdorf be1
Hırschberg 1m Rıesengebirge und egte die Verwaltung der Muhrauer
Güter In die an einer Verwandten. In Berbisdorf hat S1e bis ihrem
nde zurückgezogen gelebt, treu ihrer bısherigen Lebensart. In diesen
dunklen Jahren, deren ast sS1e schwer empfand, hat iıhr IUzeıt Geist
sıch viel AdQus dem e1i1cC des Geistes eigen gemacht DIS hın Zu Studium
der russıschen Sprache und Geschichte Aus der Geschichte Russlands
soll s1e „NOoch urz VOT ihrem Tode Aben  ische vorgelesen“ en
(Adalbert OoIlmann). ber em andel der Zeıten aber 1€e€ S1e fest

dem Versprechen, das S1e einst „ihrem konfirmator egeben hatte,täglıch früh und abends wenigstens e1in Kapıtel aus der lesen‘“‘.
Das WarTr ann auch das letzte Werk der Z.U) Schaffen und en egna-deten Frau, der dafür vie] anvertraut W  —

Am en des Julı 1923 ist S1e Yanz ST1 eingeschlafen. Beigesetztwurde S1e auf dem Dorffriedhof nıcht 1im Park in uhrau in einer derübliıchen Erbbegräbnisstellen. Dort ruht S$1e. neben Emma o  ©  ‚ derdrıtte atz WarTr ihrer anderen Gesellschafterin Fräulein Von engerkevorbehalten
Wer den einfachen Dorffriedho betrat, sah sıch einem hochragendenweıißen Marmorkreuz gegenüber. Auf dem auptweg VO Eıngangstor
ZUT Friıedhofskapelle 1mM Schnittpunkt er Linien des TI1EeCdNOIS wuchs CSgleichsam Aaus einem sorgfältig aufgeschichteten Steinhaufen heraus.Jedem Besucher WarTr das große armorkreuz auf den Weg gestellt.auch Von rohen Händen und Gemütern umgesturzt und zerschlagen ist?Wır WIissen C nıcht Der rıeg Z1ing ber das an Letztlich geht CS auch
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nıcht Marmorkreuze, sondern den, den Marıe VON Kramsta auch
1m Angesıcht des es bezeugen wollte, den gekreuzıgten und aufer-
standenen Christus. Ihm galt iıhre Dıakonie.

Gerhard Schröder
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